Pressemitteilung 1. September 2003

Begleitstelle mammaNetz für Brustkrebs-Patientinnen eröffnet

Augsburg. Am 1. September eröffnete in Augsburg mammaNetz, eine bundesweit einmalige Begleit- und Orientierungsstelle für Frauen mit Brustkrebs. Das mammaNetz-Team, im wesentlichen onkologisch erfahrene Krankenschwestern bzw. Sozialarbeiterinnen, steht Patientinnen von Anfang an bei und will mit seiner durchgehenden Begleitung die Betroffenen stärken und die Vernetzung im Gesundheitswesen verbessern. Initiator und Leiter des vom Bayerischen Gesundheitsministerium mit 1,25 Millionen Euro geförderten Projekts ist das beta Institut für sozialmedizinische Forschung und Entwicklung in Augsburg. Die betapharm Arzneimittel GmbH unterstützt das Projekt im Rahmen ihrer Corporate Citizenship-Strategie.

Jede zehnte Frau in Deutschland ist von Brustkrebs betroffen, jährlich sterben 17.000 Patientinnen daran. Damit ist Brustkrebs die gefährlichste Krebsart für Frauen. Für den Heilungserfolg spielt neben den medizinischen Therapien der richtige Umgang mit der psychosozialen Belastung eine entscheidende Rolle: „Viele Patientinnen werden zwar von kompetenten Spezialisten behandelt, haben jedoch nur wenig Unterstützung bei allen Fragen, die über das Medizinische hinaus gehen. Das verstärkt die Angst und kostet zusätzlich Kraft. Gerade direkt nach der Diagnose besteht ein großer Informationsbedarf bezüglich der Erkrankung“, erklärt Andrea Thorenz. Die Diplom-Ökonomin leitet zusammen mit der Gynäkologin Dr. Christa Rottscheidt das Projekt beim gemeinnützigen beta Institut für sozialmedizinische Forschung und Entwicklung in Augsburg. 

In der Regel werden die Patientinnen direkt nach der Diagnose von ihren GynäkologInnen auf die Orientierungs- und Begleitstelle mammaNetz hingewiesen. Über die Telefonnummer 0821/450 65 65 ist mammaNetz aber auch für jede andere Betroffene erreichbar. Die Patientinnen werden individuell betreut, was von der einmaligen Information bis zur mehrmonatigen Begleitung reichen kann. Sie erfahren alles Notwendige über Hilfsmöglichkeiten und Angebote, zum Beispiel Kinderbetreuung oder Haushaltshilfe. Sie bekommen Buch- und Internetempfehlungen sowie viele Kontaktangebote. 

Netzwerk mit über 100 Partnern

Die Begleitstelle kooperiert mit allen Kliniken der Region, die Brustkrebs-Patientinnen behandeln, mit niedergelassenen Arztpraxen, Selbsthilfegruppen, der Seelsorge und zum Beispiel auch mit hilfreichen Anbietern wie Spezialisten für Perücken oder Brustprothesen. „Es ist uns gelungen, ein Netzwerk mit mittlerweile über 100 Partnern für die integrierte Versorgung von Brustkrebs-Patientinnen aufzubauen“, berichtet Christa Rottscheidt. mammaNetz hat also eine Lotsenfunktion im komplexen Gesundheits- und Sozialsystem. Zudem unterstützt die Case Managerin die Betroffenen bei der psychischen Bewältigung der Krankheit. Es ist geplant, dass im Rahmen so genannter Patenschaften frühere Patientinnen auf Wunsch die akut betroffenen Frauen begleiten. Die Begleitung ist kostenlos und unabhängig von der betreuenden Praxis oder Klinik.

Zum mammaNetz-Team gehören onkologisch erfahrenen Krankenschwestern bzw. Sozialarbeiterinnen, eine Psychologin, eine Ärztin und eine Seelsorgerin. Die Mitarbeiterinnen wurden in einer speziellen Schulung zu Case Managerinnen weitergebildet. Case Management ist eine Methode, die die Betroffene in den Mittelpunkt des Interesses rückt und im psychosozialen Bereich all das für sie „managt“, was sie in ihrer akuten Situation braucht. Grundsätze der Arbeit sind immer die Hilfe zur Selbsthilfe und die Vernetzung mit bereits vorhandenen Leistungserbringern. 

Neben der individuellen Beratung und Begleitung durch die Case Managerinnen macht mammaNetz auch offene Angebote wie Vorträge, Kurse zur Früherkennung durch Brustselbstuntersuchung und Gesprächsgruppen für Angehörige. 

Wissenschaftliche Begleitstudie

Die Arbeit der Begleitstelle wird vom beta Institut wissenschaftlich begleitet und evaluiert. „Case Management in der sektorenübergreifenden Versorgung von Frauen mit Brustkrebs“, lautet der vollständige Projekttitel. Der erste Schritt ist die Einführung der Projektmaßnahmen. Damit verbunden ist eine Machbarkeitsstudie, die vom Bayerischen Gesundheitsministerium im Rahmen der Gesundheitsinitiative „Bayern aktiv“ mit 1,25 Millionen Euro gefördert wird. Schritt zwei soll eine Wirksamkeitsanalyse werden, für welche vom Bundesforschungsministerium Mittel in Aussicht gestellt wurden. 

mammaNetz ist ein anschauliches Beispiel für die Erfolge des sozialmedizinischen Engagements der Augsburger betapharm Arzneimittel GmbH. Seit 1998 fördert das Unternehmen den Bunten Kreis e.V., dessen zentrale Aufgabe die Begleitung chronisch, krebs- und schwer kranker Kinder und ihrer Familien im Raum Augsburg/Bayerisch-Schwaben ist. Der Bunte Kreis arbeitet seit vielen Jahren nach der Case-Management-Methode. Um dieses Modell wissenschaftlich zu untermauern und auf den Erwachsenenbereich auszudehnen, gründeten der Bunte Kreis und betapharm 1999 gemeinsam das beta Institut, eine gemeinnützige Gesellschaft für sozialmedizinische Forschung und Entwicklung. mammaNetz profitiert von den Erfahrungen und Studien zum Bunten Kreis und überträgt sie auf erwachsene Patienten. Die betapharm ermöglichte die erste gesundheitsökonomische Studie zur Versorgung nach dem Modell des Bunten Kreises, war Partner der mammaNetz-Vorstudie und begleitet nun die Einführung und wissenschaftliche Evaluation von mammaNetz. „Case Management ist eine hervorragende Methode, Patienten in schwierigen Situationen zu begleiten. Wir fördern seit Jahren entsprechende Modellprojekte und erste wissenschaftliche Ergebnisse bestätigen den Nutzen der Methode“, so betapharm-Geschäftsführer Peter Walter. Und weiter: „Das neue Projekt mammaNetz hat schon deshalb beste Aussichten auf Erfolg, weil die Zusammenarbeit zwischen den verschiedenen Institutionen hervorragend läuft.“

Case Management:

Die Methode Case Management stellt die Situation und den Bedarf des Patienten in den Mittelpunkt und geht dabei sehr strukturiert vor: Erster Schritt ist die Ermittlung der Patientenbedürfnisse, es folgen die Erstellung des Hilfeplans, die Durchführung der Maßnahmen, die laufende Überwachung und am Ende die Überprüfung, ob die Ziele auch erreicht wurden oder ob weitere Maßnahmen notwendig sind. Case Management soll die Lebensqualität der Patienten verbessern und die Versorgung effektiver und kostengünstiger gestalten. Neben der Patientenebene ist deshalb immer die Systemebene wichtig, das heißt: das Wissen über vorhandene Einrichtung und die Vernetzung mit ihnen

Für weitere Informationen:

Andrea Thorenz, beta Institut, Wissenschaftliche Projektleitung mammaNetz, Kobelweg 95, 86156 Augsburg, Telefon: 08 21 / 45 0 54-162, E-Mail: andrea.thorenz@beta-institut.de, www.beta-institut.de, www.mammanetz.de 

